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Neues aus München
Ein neuer Vorstand wurde gewählt

Ein ereignisreiches Jahr!
Es hat sich viel verändert in 2018

Maria Magdalena
Nur der findet Trost, der seine Nur der findet Trost, der seine 
Gefühle zulässt 

Wunder des Lebens
KKF-Mitglied Anna Frings 
beschreibt ihr neues Familien-
leben mit dem Wunder Johann

Ausstellung
Malerei von Michael Broermann Malerei von Michael Broermann 
in Rheinbreitbach in der Villa 

VILLA VON SAYN
»EINE ALTE ADRESSE ERWACHT ZU NEUEM LEBEN!«
Im Sommer diesen Jahres eröffnete der neue Pächter Daniel Reers mit zahl-
reichen Gästen und einer Ausstellung von Michael Broermann das neue 
Hotel und Restaurant in der Schulstraße in Rheinbreitbach
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Eine Nachricht aus München

Am 21. Juni 2018 haben die Ortsgemeinschaften München Stadt und München Neuhausen einen neuen 
Diözesanvorstand gewählt. 
Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zusammen:

Vorsitzende:   Frau Gusti Höpfel
Stellvertreterin:  Frau Simet
Kassenführerin: Frau Klein
Schriftführerin:  Frau Grießbauer

Wir gratulieren den Lydiaschwestern in München. Vor  allem freuen wir uns, dass beide Ortsgemeinschaften Wir gratulieren den Lydiaschwestern in München. Vor  allem freuen wir uns, dass beide Ortsgemeinschaften 
wieder gemeinsam arbeiten.
Wir wünschen dem Vorstand viel Kraft und Gottes Segen für die nicht immer einfache Arbeit.

Es ist für uns hier im Rheinland immer ein Ansporn zu sehen, wie rege unsere Ortsgemeinschaft in der Mars-
straße ist. Es gibt ein volles Jahresprogramm mit Vorträgen, Bibelnachmittagen, Ausflügen, Besinnungsnachmit-
tagen und Gottesdiensten. Alles muss organisiert werden. Jeder, der in einem Verband arbeitet weiß, wie viel 
Aufwand und Freizeit so ein Ehrenamt kostet.

Ohne die Arbeit der Andern zu schmälern, möchten wir besonders Frau Höpfel danken.



Ein ereignisreiches Jahr!

Liebe Lydiaschwestern,
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ein ereignisreiches Jahr geht zu Ende und es ist viel passiert.

Zunächst haben wir im Frühjahr einen neuen Vorstand gewählt, der sich wie folgt zusammensetzt:

Geistl. Beirat:         Herr Geistl. Rat Max Schmucker
1 Vorsitzende :        Felicitas Felinger
2. Vorsitzende:        Heike Ritznar
Schatzmeisterin:       Beate Waterkamp
Schriftführer:         Diakon Winfried ReersSchriftführer:         Diakon Winfried Reers
Geistl Beirat f. Diözese Köln: Pfarrer Düren, als Nachfolger für Prälat G. Sticken
Mitglied ohne Stimmrecht:  Helga Jakubowski

Wir bedanken uns bei den Gewählten sehr für die Bereitschaft, das Amt zu übernehmen und wünschen uns, dass 
unser aller Arbeit im Geiste der hl. Lydia fortgesetzt wird. Dafür wollen wir alle unseren Beitrag leisten.

Leider haben wir die von uns beschlossene Satzungsänderung nicht in allen Teilen beim Amtsgericht genehmigt Leider haben wir die von uns beschlossene Satzungsänderung nicht in allen Teilen beim Amtsgericht genehmigt 
bekommen. Wir werden auf Anraten des Notars im nächsten Jahr einen außerordentlichen Verbandstag einberu-
fen, um alle erforderlichen Änderungen zu beschließen. Die dafür nötigen Unterlagen werden wir zeitgerecht 
zuschicken.

Zu den schönen Nachrichten gehört, dass in diesem Jahr die „Prälat Sticken Stiftung“ gegründet wurde. Wir alle 
wissen, dass Herr Prälat Sticken „sein Herz“ an die Arbeit und die Aufgabe des KKF gehängt hat. Er hat seine 
Stiftung fast ausschließlich zugunsten unserer Arbeit gewidmet. Wir haben im März diesen Jahres zusammen mit 
der Caritas und der Pax Bank die Gründerversammlung abgehalten. Laut Stifterwille ist jeweils die erste Vorsit-
zende des Verbandes Mitglied des  Kuratoriums.

Wir sind Herrn Prälat Sticken dankbar für die große finanzielle Hilfe. So können wir jetzt auch den jungen 
Menschen helfen, die aus finanzieller Not keine Ausbildung machen können.

Und da ist dann noch unser verbandseigenes Haus. Es hat einen 
neuen Pächter, Herrn Daniel Reers und einen neuen Namen: „Villa 
von Sayn“ nach Gräfin von Sayn, die das Haus vor über 100 Jahren 
erbaut hat. 

Diejenigen, die bei der letzten Verbandsratssitzung in Rheinbreitbach Diejenigen, die bei der letzten Verbandsratssitzung in Rheinbreitbach 
waren, haben die Einweihung durch unseren Geistl. Beirat Herrn 
Geistl. Rat Max Sticken miterlebt. Es war eine schöne Feier. Wir 
freuen uns mit Herrn Daniel Reers einen Hotelfachmann gefunden zu 
haben, der sein Handwerk versteht.

Ich wünsche Euch nun Gottes Segen für das Jahr 2019 und freue 
mich auf ein Wiedersehen in Rheinbreitbach.

Bleibt gesund und grüßt unsere Mitglieder, die nicht mehr in unsere Bleibt gesund und grüßt unsere Mitglieder, die nicht mehr in unsere 
neue „Villa“ kommen können.

Liebe Grüße
Felicitas Felinger
i.A. des Vorstandes



Maria Magdalena
Nur der findet Trost, der seine Gefühle zulässt 

Maria Magdalena | Zeichnung: Franca Perschen 2018
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Es ist nicht viel, was uns das Neue Testament über Maria Magdalena berichtet. 
Sie kam ihrem Beinamen nach aus Magdala, einem Ort am See Genezareth. 
Jesus befreite sie von sieben bösen Dämonen und sie folgte ihm bis nach Jerusa-
lem. Sie begegnete als erste Jesus, der ihr auftrug, seine Auferstehung den 
Jüngern zu verkünden: Geh zu meinen Brüdern.

Schon das Neue Testament berichtet uns, dass die Jünger Maria nicht glaubten 
und so wurde oft vergessen, dass sie die erste war, die von Jesus mit der Verkündi-
gung beauftragt wurde. Im 3. Jahrhundert erhielt sie durch Hippolyt von Rom den 
Titel "Apostelin der Apostel". Unsere Pfarrpatronin ist eine "Gotteskünderin" - eine 
Frau, die durch ihre Heilung Auferstehung mitten im Leben erfahren hat. Gerade 
Frauen bestärkt sie, "aufzustehen", das eigene Licht nicht unter den Scheffel zu 
stellen, der eigenen Berufung zu trauen und damit Gott zu trauen.

Die Legende machte sie zur ersten Missionarin Frankreichs - heute noch ist sie 
die Patronin der Provence. Nach ostkirchlicher Tradition verließ Maria Magdalena 
mit den anderen Aposteln Jerusalem, um das Evangelium in der Welt zu verkün-
den. Sie ging nach Rom, predigte hier und in ganz Italien. Sie soll auch dem röm. 
Kaiser Tiberias die Auferstehung verkündet und ihm als Symbol ein rotes Ei über-
reicht haben. Rot gefärbte Eier - allein oder in einem Osterkranz gebacken, sind 
ein Symbol des neuen Lebens. Sie sind ein sehr alter Osterbrauch in der ortho-

Nachdem Paulus nach Rom gekommen war, unterstützte Maria Magdalena noch zwei Jahre seine Arbeit. Dann ging sie nach 
Ephesus und half Johannes, bei dem sie schon in Jerusalem gewohnt hatte, bei der Abfassung seines Evangeliums. In 
Ephesus starb sie dann und wurde dort begraben. Im 9. Jahrhundert kamen ihre Gebeine nach Konstantinopel. Von hier 
wurden sie von Kreuzfahrern nach Rom gebracht.

Neben seiner Mutter Maria ist unsere Pfarrpatronin Maria Magdalena eine der herausragendsten Frauen an der Seite Jesu. Neben seiner Mutter Maria ist unsere Pfarrpatronin Maria Magdalena eine der herausragendsten Frauen an der Seite Jesu. 
Sie hat sich nach ihrer Heilung Jesus angeschlossen und wanderte mit ihm bis nach Jerusalem. Hier in Jerusalem erfahren 
wir von ihr das meiste in den Erzählungen der Kreuzigung und Auferstehung. Alle vier Evangelien berichten übereinstimmend, 
dass Maria Magdalena gemeinsam mit anderen Frauen unter dem Kreuz Jesu stand. Wiederum in allen vier Evangelien wird 
übereinstimmend davon berichtet, dass sich Maria Magdalena am Ostermorgen auf den Weg zum Grab machte, um den 
Leichnam Jesu zu salben. Einen letzten Dienst wollte sie damit Jesus erweisen.

Im Evangelium Joh 20, 1-18 findet sich dann die wohl innigste Schilderung dessen, was Maria am Grab erlebte: Weinend Im Evangelium Joh 20, 1-18 findet sich dann die wohl innigste Schilderung dessen, was Maria am Grab erlebte: Weinend 
steht sie vor dem Grab, als sie zwei Engel erblickt, die sie fragen „Frau, warum weinst du?“ Sie antwortete ihnen: „Sie haben 
meinen Herrn weggenommen und ich weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben.“ Und als sie das sagte, wandte sie sich um und 
sieht Jesus da stehen und erkennt ihn nicht, bis er sie beim Namen nennt.

Eine unter die Haut gehende Erzählung. Maria Magdalena möchte Jesus berühren und umarmen, aber Jesus ist nicht mehr 
der, der er vor seinem Tod war. „Rühre mich nicht an, denn ich bin noch nicht zu meinem Vater aufgefahren“, wehrt er ab. 
In diesen wenigen Worten wird spürbar, wie nahe Jesus und Maria Magdalena sich gewesen sein müssen. Mit Fug und Recht In diesen wenigen Worten wird spürbar, wie nahe Jesus und Maria Magdalena sich gewesen sein müssen. Mit Fug und Recht 
können wir wohl sagen: Sie war die Frau, - außer seiner Mutter - die ihm am nächsten stand.
Und so erfährt sie folgerichtig auch als erste von allen Jüngern und Jüngerinnen, dass Jesus von den Toten auferstanden ist. 
Mehr noch, sie erhält von Jesus persönlich den Auftrag, seinen Jüngern diese frohe Botschaft zu überbringen. Sie wird damit 
zur ersten Zeugin seiner Auferstehung, zu ersten Predigerin des Evangeliums.

Ob wir Frauen oder Männer sind, ob wir eine leitende oder eine dienende Aufgabe in der Kirche haben, wir alle können von Ob wir Frauen oder Männer sind, ob wir eine leitende oder eine dienende Aufgabe in der Kirche haben, wir alle können von 
Maria Magdalena lernen: Wir können von ihrer Hingabe und ihrer Treue lernen. Nur der findet Trost, der seine Gefühle zulässt 
und bereit ist, sich trösten zu lassen. Maria von Magdala oder wie wir sie nennen Maria Magdalena wird aus ihrer Angst und 
Hoffnungslosigkeit herausgerufen. Das gibt auch uns Hoffnung. In ihrer Trauer und in ihrer Freude ist sie uns nahe.

Winfried Reers 
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   Foto: Katharina Gehrmann

   Foto: Katharina Gehrmann

Wunder des Lebens

Als ich an meinem letzten Arbeitstag vor Beginn meines Mutter-
schutzes im Klassenraum meines drittes Schuljahres stand, 
gingen mir tausend Gedanken durch den Kopf. Ein ganzes Jahr 
sollst du jetzt zu Hause bleiben. Ohne den Schultrubel. Ohne die 
Kinder deiner Klasse. Ohne Arbeitsalltag. Hältst du das über-
haupt durch? Ein Jahr ohne Arbeit? Meine Abschiedsfeier war 
sehr emotional. Meine Schüler weinten, einige Mütter auch und 

liche Leere in mir. 

Ich machte mir Mut – die Aufgabe, die auf mich wartete, war ja Ich machte mir Mut – die Aufgabe, die auf mich wartete, war ja 
schließlich ein ganz wunderbare. So sagte es mir jedenfalls 
jeder, der Kinder hat. In den letzten Wochen meiner Schwanger-
schaft lenkte ich mich mit verschiedenen Dingen ab. Nähte, 
machte kleinere Ausflüge und gestaltete das Kinderzimmer. Die 
Freude war riesengroß.  Ich konnte es kaum erwarten.

Und dann war er da: der bedeutendste Tag in meinem Leben. Und dann war er da: der bedeutendste Tag in meinem Leben. 
Unser Sohn Johann wurde geboren. Alle Berichte und Erzäh-
lungen kommen diesem Gefühl nicht annähernd so nahe als 
wenn man es selbst erlebt. Es ist wie Zauberei. Und obwohl ich 
ihn nicht kannte, nicht wusste wie er aussieht, war mir vom 
ersten Moment an klar: Für den gebe ich alles. Solch einen 
Zauber habe ich noch nie zuvor verspürt. Ich war unendlich stolz 
auf Johann, meinen Mann und mich selbst, dass wir das so gut 
gemeistert haben.

Nach drei Tagen durften wir endlich nach Hause. Alltägliche 
Dinge wurden zu einem großen Abenteuer: Autofahren, Einkau-
fen gehen, duschen, Wäsche waschen, kochen, Arzttermine 
wahrnehmen und so weiter. 

Wir genossen die ersten Wochen zu dritt, umso mulmiger war 
mir zumute, als mein Mann wieder arbeiten musste. Schaffst du 
den Alltag mit Baby allein? Gleichzeitig vertraute ich mir selbst. 
Na klar schaffst du das!  Verlasse dich auf dein Bauchgefühl. 

Ja, das berühmte Bauchgefühl hat mich bis heute nicht verlas-Ja, das berühmte Bauchgefühl hat mich bis heute nicht verlas-
sen. Alle Ratgeber und Tippbücher über das Leben mit Baby 
stehen immer noch unangerührt im Bücherregal. Ich vertraue 
voll und ganz auf das, was meine innere Stimme mir sagt und 
bin bis jetzt, ein halbes Jahr nach Johanns Geburt, ganz gut 
damit durchgekommen. 

Und was soll ich zu meinen anfänglichen Bedenken sagen? Ich 
vermisse meinen Job nicht so sehr wie ich gedacht habe. Ich 
genieße den Alltag mit Baby, mache viele Unternehmungen, 
treffe mich mit anderen Müttern und deren Kindern. Plötzlich 
finde ich Zahnpasta auf dem T-Shirt gar nicht mehr so schlimm, 
eine zerzauste Frisur nur halb so tragisch und eine Nacht mit 
dreimal Aufstehen nicht der Rede wert. Meine Prioritäten haben 
sich verschoben. Ich möchte diesen kleinen Menschen nicht 
mehr missen. Er macht uns komplett. Ich bin so dankbar, dass 
wir dieses Glück erleben dürfen.

Anna Frings, November 2018

KKF-Mitglied Anna Frings beschreibt Ihr neues Familienleben mit dem Wunder Johann
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Im ehemalige Hotel Ad Sion weht mit dem neuen Pächter 
Daniel Reers und seinem Team ein frischer Wind

Am 15. Juli 2018 war es endlich so weit. Nach einer mehrwöchigen Am 15. Juli 2018 war es endlich so weit. Nach einer mehrwöchigen 
Umbauphase begrüßte Daniel Reers seine Gäste in der Schulstraße 
in Rheinbreitbach. Mit neuem Konzept und viel Energie startet er in 
eine neue Ära des KKF-Verbandshauses. Es liegt an diesem Tag nicht 
nur viel Arbeit hinter ihm − seine Vision für die Zukunft des Hauses ist 
ambitioniert und dafür krempeln er und sein Team tagtäglich die 
Ärmel hoch.

Ziemlich stolz sein können er und der KKF-Verband über die gelun-Ziemlich stolz sein können er und der KKF-Verband über die gelun-
genen Renovierungs- und Umbauarbeiten im Innen- und Außenbe-
reich des früheren Haus Elisabeths nach den Plänen des 
Planungsbüros triptychonARchiTekten. So wurde z. B. durch das Einrei-
ßen alter Mauern aus dem Gastraum und der ehemaligen Kapelle ein 
großzügiger heller Restaurantraum, der auf zwei Ebenen das Herz-
stück des neuen Konzepts für das Haus darstellt. In der nächsten 

Zur Eröffnungsfeier im Juli kamen zahlreiche Gäste. An diesem Tag Zur Eröffnungsfeier im Juli kamen zahlreiche Gäste. An diesem Tag 
konnten nicht nur die neuen Räume, sondern auch die Ausstellung 
des Malers Michael Broermann bewundert werden. Der in Köln 
lebende Künstler zeigt seine farbintensiven Arbeiten bereits zum 
zweiten Mal in Rheinbreitbach. Schon 2005 war er mit der Ausstel-
lung mit dem Titel "dahinter rot" in Rheinbreitbach zu Gast. Die Einla-
dung des KKF, die neu gestalteten Räume als erster Künstler mit 

So organisierte das kulturbuero nr5 im Auftrag des Verbandes eine Bil-
derschau, die passender für diesen Anlass nicht sein kann.

Ein für Augen und Gaumen genussvolles Buffet, Jazzmusik, farbinten-
sive Malerei und eine Sonne, die mit den zahlreichen Gästen um die 
Wette strahlte, machten diesen Tag zu einem perfekten Start für das 
Team der Villa von Sayn.

Wir freuen uns sehr und wünschen mit Gottes Segen ein gutes Wir freuen uns sehr und wünschen mit Gottes Segen ein gutes 
Gelingen!

Villa von Sayn − »EINE ALTE ADRESSE ERWACHT ZU NEUEM LEBEN!«
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Die erste Ausstellung in den neuen Räumen der Villa von Sayn

MichaelMichael Broermann erschafft Landschaftsbilder von klarer 
Schönheit, meditativer Ruhe und großer Poesie. Die großforma-
tigen, teils mehrteiligen Bilder sind angeregt durch die Salinen-
felder im Süden Spaniens, die weiten Landschaften und Hori-
zonte an der See sowie irdischen und galaktischen Sehnsuchts-
orten.
Zunehmend distanziert und befreit er sich dabei bewusst von 
der vordergründigen, realen Beschaffenheit der Dinge, von den 
Details gegenständlicher Wirklichkeit und reduziert seine Land-
schaften auf wesentliche Strukturen, auf Farbflächen, Streifen 
und abstrahierte Elemente, die sich erst vor dem Auge des Be-
trachters zu einem bekannten Motiv zusammenfügen.

Michael Broermann studierte Malerei an der Kunstakademie 
Düsseldorf und war Meisterschüler von Professor Norbert Ta-
deusz. Er lebt und arbeitet in Köln.

michael-broermann.com

Matinee in der Villa

Am Sonntag, dem 3. Februar 2019 ab 12.00 Uhr lädt der 
KKF-Verband gemeinsam mit Michael Broermann und 
Daniel Reers ein zur Matinee in der Villa. 

LernenLernen Sie den Künstler uns seine Werke persönlich 
kennen. Genießen Sie dabei die Musik der Jazz- und Pop-
sängerin Claudia Huismann aus Bonn in der außergewöhn-
lichen Atmosphäre der Villa von Sayn in Rheinbreitbach.

Verbandszeitung  | 2018
Dezember 2018

Michael Broermann | Malerei
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...unser Weg

...gehen Sie mit.

www.kkf-verband.de

Der KKF-Verband finanziert seine Projekte und Angebote zur Förderung und Unterstützung von Frauen und Jugendlichen 

ausschließlich über Mitgliederbeiträge und Spenden.

Engagieren Sie sich mit uns.

Werden Sie Mitglied, unterstützen Sie unsere Arbeit durch Spenden oder tatkräftige Hilfe.

Wir freuen uns auf Sie!

Kontakt:

Felicitas Felinger, 1. Vorsitzende, Schulstrasse 2, 53619 Rheinbreitbach, Tel.: 02224 / 72264, Mail: f.felinger@gmail.com

Besuchen Sie uns im Internet und informieren sich über unsere Arbeit, aktuelle Themen, Aktivitäten und Veranstaltungen Besuchen Sie uns im Internet und informieren sich über unsere Arbeit, aktuelle Themen, Aktivitäten und Veranstaltungen 

unter:

Der Glaube ist für uns das Fundament für den Weg, den wir gemeinsam gehen, um christliche Werte im Alltag zu erleben 
und weiterzugeben.

Frauen jeden Alters laden wir ein, an regelmäßigen Gesprächen und Vorträgen zu lebensnahen Themen teilzunehmen, um 

die tagtäglichen Herausforderungen in Familie, Beruf und gesellschaftlichem Leben besser in Einklang bringen zu können;

Familien finden bei Ausflügen und Festen Zeit, die Gemeinschaft und Kommunikation miteinander zu vertiefen;

Jugendlichen, die Unterstützung benötigen, helfen wir einen Ausbildungsplatz zu finden und stehen ihnen während der 

Berufsausbildung unterstützend und beratend zur Seite;

Senioren Senioren bieten wir praktische Hilfe im täglichen Leben an,

Besinnungstage laden alljährlich dazu ein, zur Ruhe zu kommen und den Glauben gemeinsam zu vertiefen.


